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  Erstes Kapitel


Sechs Tage bis zur Krönung

Ich blieb in der Drachenwandlerburg - etwa zehn Minuten länger. Lange genug, damit mein Harem meinen kleinen Bruder Asa zu einem Teil ihrer Schatzkammer machen konnte. Und dann? Nun, dazu würde ich kommen, einen Schritt nach dem anderen.  
Wir schlängelten uns durch die leeren Gänge, die üppigen Teppiche in diesem Teil des Schlosses waren dick und schweigend, die hölzernen Wände waren mit komplizierten Drachendetails verziert und poliert, bis sie glänzten. Ich versuchte, mir alle Abzweigungen und Türen, an denen wir vorbeikamen, zu merken, aber es war sinnlos. Dieser Ort war ein Labyrinth.
„Ah-ha.” Tavis lächelte mich über seine Schulter an, das Kerzenlicht einer Wandleuchte in der Nähe flackerte über sein blaues Haar und ließ seine strahlend blauen Augen tanzen. Er blieb stehen und öffnete eine Doppeltür. „Das wird reichen.”
Mit Asas Hand fest in meiner, folgten wir meinem Harem in einen wunderschönen Raum mit roten Seidenpaneelen, die von der hohen Decke bis zum Boden hingen, und dazwischen hingen Bilder von wunderschönen Frauen in vergoldeten Rahmen. Königinnen, wurde mir klar. Alle waren tot. Es müssen mindestens fünfzig von ihnen gewesen sein. Kurz fragte ich mich, welche von ihnen die Mutter meines Harems war.
Tavis wandte sich an Asa. „Was hast du in deiner Tasche, Großer?”
Stirnrunzelnd fischte Asa eine vertraute, gefaltete weiße Karte aus seiner Tasche und hielt sie hoch. „Asa Parmstone. Ist das eine Erinnerung, falls ich es vergessen sollte?”
Ich ließ meine Hand über sein seidiges dunkles Haar gleiten. „Es ist zum Schutz, also verlier es nicht, okay?”
„Und was ist in der Tasche deiner Schwester?” Calhoun schritt auf mich zu, sein schwarzes Haar hing ihm in die dunklen, listigen Augen, und die Art, wie er mich ansah, so hungrig und besitzergreifend, ließ das Drachenfeuer in mir auflodern.
„Dieses Kleid ist nicht cool genug, um Taschen zu haben”, sagte ich, und meine Stimme klang wie ein Schnurren.
„Wie bedauerlich.” Er kam näher und ich leckte mir über die Lippen, während ich meinen Blick auf Asa richtete. Zum Glück lenkte Tavis seine Aufmerksamkeit von seiner geilen Schwester ab.
Ich krallte meine Hand in Calhouns schwarzes Henley, um ihn näher an mich heranzuziehen, aber auch, um mich aufrecht zu halten, weil ich das absolute Bedürfnis hatte, mich zu drehen. Sein muskulöser Unterarm streifte meinen Ellbogen, als er ihn um meinen Rücken legte, was mir einen Schauer über den Rücken jagte, und dann packte er meinen Hintern und zog mich grob an sich.
Ich versuchte, nicht zu stöhnen, was mir meistens auch gelang, aber verdammt. Auch ohne das Drachenfeuer, das mich ständig erleuchtet, wäre es unmöglich, ihm zu widerstehen. 
Er schaukelte mich gegen ihn, die Hitze seines harten Schwanzes ließ mich keuchen und sein gefährlicher Blick glitt zu meinen Lippen, über die ein Lächeln flatterte. „Weißt du was, Schätzchen? Ich habe eine Tasche gefunden.” Er holte eine weiße Karte hinter mir hervor, auf der Asas Name stand. „Du hast also auch eine.”
„Die Karte selbst ist unzerstörbar, feuerfest und wasserdicht”, sagte Vance und kam hinter mir hervor, um seine warmen Fingerspitzen an meiner Schulter zu berühren. „Und dieser Raum ist jetzt unsere Fundgrube.”
In dem Moment, als er das sagte, kamen die ordentlichen Reihen von Schätzen in den Regalen, die ich in ihrem Haus gesehen hatte, um uns herum zum Vorschein, als ob wir sie durch einen Gazevorhang sehen würden. Neben der Taschenuhr, die ich ihnen gestohlen hatte, lag eine weitere Asa-Karte, aber natürlich kein Asa, denn er konnte sich frei bewegen. Die Regale verschwanden und der Raum sah genauso aus wie damals, als wir hereinkamen.
„Deine Karte und die von Asa sollen euch beruhigen.” Vance fuhr mit seinen Fingern meine Wirbelsäule hinunter und ließ mich mit ihm verschmelzen.
Noch immer von Calhoun umschlungen, blickte ich in Vances fast durchsichtige Augen und griff nach oben, um seinen struppigen Kiefer zu streicheln. „Danke, Jungs. Das hilft mir, mich besser zu fühlen.”
Zumindest ein bisschen. Ich hatte immer noch einige hundert Zweifel.
Vance beugte sich vor und strich mit seinen Lippen über meine Ohrmuschel. „Danke, meine Diebin.”
Mein Drachenfeuer flammte wieder in meinem ganzen Körper auf, in heißen Pulsen zwischen meinen Beinen, wo ich es zuerst verschüttet hatte. Nicht mit Absicht, aber es hatte mich fast umgebracht. Jetzt aber wollte ich mich gegen Calhoun stemmen, Vance mit meinem Mund ficken und Tavis konnte sich dem Spaß anschließen, wie er wollte. Natürlich alles irgendwo, wo Asa nicht dabei war.
Calhoun stieß ein leises Stöhnen aus, als würde er zustimmen, und presste sich an mich. Vance legte meinen Kopf schräg und verwickelte mich in einen tiefen Kuss. Aus meinem Blickwinkel funkelten Tavis' blaue Augen heller, als er sich umdrehte und sich vergewisserte, dass Asa mit dem Rücken zu uns fest vor einem Gemälde saß.
Laute Klopfgeräusche von irgendwo im Schloss zerstreuten meine Idee schnell.
„Wer ist das?”, fragte ich und zog mich zögernd zurück.
Vance trat einen Schritt zurück und rückte die beeindruckende Beule in seiner Jeans zurecht. „Shifter, die ihre Königin sehen wollen.”
„Können wir ihnen nicht sagen, dass ich nicht hier bin?”
Er lächelte und strich die Ärmel seines weißen Flanells glatt. „Nein. Trotz der Ereignisse von gestern Abend brauchen wir Köche und Arbeiter, die das Schloss in Schuss halten und bei den Vorbereitungen für die Krönung helfen. Ich werde den Tag damit verbringen, sie zu sortieren.”
Trotz der Ereignisse von gestern Abend... Er meinte das Vollmondritual, den gedeckten Tisch mit den Speisen hier auf der Burg, von denen einige vergiftet waren und von denen Asa fast gegessen hatte. Mein Körper versteifte sich und ein seltsamer Laut entrang sich meiner Kehle.
Vance blitzte wieder an meine Seite und nahm meine Hand. „Asa ist in Sicherheit, Yara. Solange wir leben, wird ihm nichts passieren, und Tavis wird dir alles über Gifte beibringen.”
Tavis hatte Asa vor einen Computer in der Ecke gesetzt, von dem ich schwor, dass er vor wenigen Sekunden noch nicht da war, und jetzt kam er auf uns zu, sein blaues Ananas-T-Shirt kräuselte sich zwischen seinen breiten Schultern. „Ich bleibe mit Asa hier drin. Er hat den Raum schon als spießigen Kunstraum bezeichnet, also denke ich, dass wir ihn mehr nach seinen Vorlieben gestalten können.”
Ich nickte und mir wurde warm ums Herz, dass Tavis darauf achtete, was Asas Interessen waren. Da er bereits zu ihrer Schatzkammer gehörte, war er in guten Händen.
Calhoun fing meinen Blick auf und zog eine Augenbraue hoch. „Ich werde heute mit dir kommen.”
„Wohin gehen wir?”
„Zurück zu Evenza. Zurück zum Vivix-Gebäude. Du bist gut im Herumschleichen, also würde ich gerne nach Hinweisen darauf suchen, wer...”
„Scheiße”, flüsterte ich. „Oliver. Das wolltest du doch sagen, oder? Denn ich habe gesehen, wer ihn erschossen hat. Bei der ganzen Aufregung um die Rettung von Asa gestern Abend habe ich bis jetzt nicht einmal daran gedacht.”
Oliver, auch bekannt als Grauhaar wegen des weißen Schleiers an seinen Schläfen, wurde in seinem Büro erschossen, keine drei Meter von mir entfernt.
Mein Harem starrte mich an.
„War die Person, die ihn erschossen hat, dieselbe Person, die ihn geopfert hat?”, fragte Vance mit leiser Stimme.
„Ich habe keine Ahnung. Ich dachte wohl, diese beiden Dinge wären ein und dasselbe, denn ich weiß nicht, wie ihr mit euren... Opfern umgeht.” Ich schluckte und wünschte mir wirklich, dass ich dieses Wort nie wieder sagen müsste. „Ich wollte es euch eigentlich sagen, aber bis jetzt war alles ein einziger Wirbelwind aus Mist.”
Calhoun verschränkte die Arme und trommelte mit den Fingern auf seinen enormen Bizeps. „Das Vollmondritual war auch Mist. Abgesehen davon, dass Madame Theodosia, unsere Seherin, Recht hatte, was dich als Königin angeht, ist es nicht so gelaufen, wie man es erwartet hat... und ich wette, wenn wir die Shifter fragen, die an die Schlosstüren klopfen, haben sie auch nicht ihren Kraftschub bekommen.”
„Was passiert, wenn nicht”, fragte ich.
„Wir können uns nicht verwandeln, das ist verdammt sicher”, sagte Tavis mit einem ernsten Nicken. „Wir haben noch nie eine Erneuerung der Kraft übersprungen, aber es gibt einen Grund dafür, dass sie einmal im Monat stattfindet. Wir brauchen sie zum Leben.”
Die Schwere seiner Worte ließ mich etwas verwelken. Als Königin konnte ich das nicht zulassen, wenn ich es verhindern konnte. Schon gar nicht mit meinem Harem, denn das hatten sie nicht verdient. Und der Rest der Shifter? Wenn ich mich anstrengte, konnte ich vielleicht ein paar gute Eigenschaften an ihnen finden, sodass ich auch ihnen helfen wollte.
„Wenn Léas dir also nicht mehr Macht gegeben hat, heißt das, dass sie will, dass du stirbst?”, fragte ich.
Vance schüttelte den Kopf, das Licht über ihm schimmerte wie ein Heiligenschein auf seinem kurzen weißblonden Haar. „Das sieht ihr überhaupt nicht ähnlich. Da wir das Ende des Vollmondrituals nicht miterlebt haben, können wir uns aber nicht sicher sein. Während ich potenzielle Mitarbeiter befrage und ihr zwei Nachforschungen anstellt, werde ich sie bitten, ein paar Lücken zu füllen, was passiert ist.
Ich nickte und sah zu Calhoun. „Dafür brauche ich einen Kaffee.”
„Wir besorgen uns etwas auf dem Weg”, sagte er und gab mir ein Zeichen, ihm nach draußen zu folgen.
Auf der Straße, weil er nicht schalten konnte. Ich hoffte, dass ich nicht zu erfreut darüber war, dass wir nicht nach Evenza fliegen würden. Ich kann mich jederzeit in einen Raum mit Drachenwandlern setzen, die eine Schießerei veranstalten, aber fliegen? Auf einem Drachen? Ich war mir sicher, dass ich vor Schreck sterben würde.
Ich ging zu Asa, der immer noch vor dem Computer stand, und umarmte ihn, bevor ich Calhoun hinterherlief. „Wir kommen wieder”, sagte ich zu Tavis und Vance.
Draußen im Flur wurde das Klopfen lauter.
„Versuchen sie, die Tür aufzubrechen?”, fragte ich.
Calhoun schaute mich an, seine Schritte waren schnell. „Sie sind neugierig. Sie wollen etwas über ihre neue Königin erfahren.”
Sie klangen sauer auf mich, als würden sie jeden Moment einen Aufstand anzetteln und die Burg mit Mistgabeln und Drachenfeuer stürmen.
„Was wäre, wenn wir einfach Menschen anstellen würden, die hier arbeiten?”, fragte ich.
Er warf mir einen langen Blick zu, seine dunklen Augen blitzten gefährlich und vielleicht sogar ein bisschen verletzt. 
Scheiße! Jetzt, wo es aus meinem Mund kam, wurde mir klar, wie schrecklich es klang, dass ich nicht einmal denen vertraute, über die ich herrschen sollte. Aber konnte mir das jemand verübeln? Nachdem Drachenwandler meinen Bruder von der Straße entführt hatten und ihn einfach so opfern wollten?
„Das sieht nicht gut aus, Schatz”, sagte er mit fester Stimme.
Ich hatte ihn beleidigt. Einer von drei Shiftern, die mehr als anständig zu mir gewesen waren, und ich hatte ihn beleidigt. Toller erster Tag als Königin, Yara. 
Wir verließen das Schloss durch eine Seitentür und betraten eine riesige Garage voller glänzender Neuwagen, deren frische Lackierung und geputzte Scheiben im Sonnenlicht glitzerten, das durch das Garagentor fiel. Calhoun entschied sich für einen einfach aussehenden Viertürer in Rotgussoptik, und wir machten uns auf den Weg zurück nach Evenza.
„Es tut mir leid, dass ich ein Arschloch bin”, gab ich zu, während ich auf sein perfektes Profil starrte.
„Du hast gemeint, was du gesagt hast.” Das war keine Frage, sondern eine platte Aussage, durch die ich mich noch schlechter fühlte.
„Ich versuche es.” Ich seufzte und starrte auf die vorbeiziehende Landschaft. „Im Moment gibt es drei Drachenwandler, die ich wirklich mag. Du hättest mich gestern vor deiner Tür stehen lassen können. Du hättest dich weigern können, mir zu helfen, meinen Bruder zurückzuholen. Aber das hast du nicht. Glaube bitte keine Sekunde, dass ich das jemals vergessen werde.”
Nach einer langen Pause seufzte er. „Ich kann es dir nicht verdenken. Drachenwandler sind insgesamt ein kompliziertes Durcheinander, weil wir auf unsere Königin gewartet haben.”
Ich, der eine ganze Gruppe aufgrund von ein paar schlechten Äpfeln verurteilt hat. Mehrere schlechte Äpfel. Dafür gab es einen Namen. Stereotyp. Rassismus. Hässliche Worte. Und noch hässlicher, wenn ich diese Worte in die Tat umsetzte. Ich war so vertieft in meinen Hass auf Herdplatten und darauf, Asa zurückzubekommen, dass ich gar nicht über meinen Gedankengang nachgedacht hatte. Und jetzt war ich ihre Königin. Hatte ich die Kraft zu verzeihen, damit ich mich bessern konnte? Ich war mir ehrlich gesagt nicht sicher.
Wir hielten an, um Kaffee zu trinken, der so stark war, dass er uns die Augenlider öffnete, und um Schokoladendonuts zu essen, die wie Plastik aussahen. Danach warf Calhoun mir die Schlüssel zu. 
„Du fährst”, sagte er, und das Grollen in seiner Stimme glitt wie eine warme Liebkosung über meine Haut, als ich die Schlüssel aus der Luft holte. Er könnte mir ein Telefonbuch vorlesen und die Wirkung wäre wahrscheinlich immer noch dieselbe.
„Warum?”
„Ich möchte dir etwas zeigen.” Die Dunkelheit in seinem Gesichtsausdruck entzündete sich in mir und bald war ich ein feuriges, keuchendes Durcheinander hinter dem Lenkrad, bevor er mich überhaupt berührt hatte. Ein Blick, ein Wort oder eine Berührung genügte, um mich sofort zu entflammen, und mein Harem war Experte in allen drei Bereichen. „Schon mal was von selbstfahrenden Autos gehört?”
„Klar”, log ich.
Dann beugte er sich zu mir, sein Blick war voller böser Absichten, und seine Hand glitt an der Außenseite meines Oberschenkels hinunter, hakte seine Finger hinter meinem Knie ein und zog sanft daran. „Nimm das Gas weg.”
Ich vertraute ihm bedingungslos, aber nicht genug, um meine Augen länger als eine Sekunde von der Straße zu nehmen. Ohne meinen Fuß auf dem Gaspedal zu haben, ruckelte das Auto nicht im Geringsten, als wir weiter den Highway hinunter rasten.
Er zog fester an meinem Knie, bis mein Fuß auf dem Sitz auflag, mein Kleid hochgeklappt war und alles darunter komplett entblößt war, einschließlich all meiner Gadgets, die an meinen Oberschenkeln befestigt waren. Er neigte seinen Kopf und legte meinen Fuß auf seinen Rücken, so dass er nicht mehr im Weg war, während er meinen Innenschenkel küsste. Keuchend spreizte ich mich weiter für ihn.
„Calhoun...” Ich machte mich daran, alles loszubinden, um ihm den Zugang zu erleichtern. Ich hatte viel mehr an als gestern, als er mich auf dem Rücksitz des Geländewagens gefickt hatte, aber er packte meine Hand, bevor ich es tun konnte, sein Griff war rau und fest, und er schlug sie auf das Lenkrad.
„Nimm nie etwas davon ab”, befahl er.
„Ich schätze, du magst Mädchen mit Waffen und Gadgets?” Ich stöhnte auf, als er sich küssend einen Weg zu meiner Muschi bahnte, mich neckte und kostete und schließlich seine Zunge in mich versenkte. „Und... und anscheinend auch Sex in Autos.”
Er zog sich zurück, seine dunklen Augen hungrig, um zu sagen: „Reiten macht mich verdammt geil.”
Ich stieß meine Hüften in sein Gesicht, wie der gierige, verzweifelte, von Drachenfeuer angeheizte Dieb, der ich war, und fuhr mit den Fingern durch sein seidiges Haar. „Schluss mit dem Gerede.”
Er kam mir entgegen und tat Dinge mit seiner Zunge, die ich mir nicht einmal vorstellen konnte. Ich ritt auf seinem Gesicht und drückte mich so fest ich konnte in ihn hinein, selbst als das Auto gekonnt und ohne meine Kontrolle andere, langsamere Autos überholte. Ich war zu sehr in das Gefühl vertieft, was seine Zunge mit mir anstellte, um mich darum zu kümmern, was für Grimassen ich zog oder ob jemand durch die getönten Scheiben sehen konnte. Ich kam heftig, zweimal, und er trank meine Orgasmen noch lange nachdem sie vorbei waren.
Während er mich leckte und saugte, bis ich kurz vor meinem dritten Orgasmus stand, schnallte er seinen Gürtel ab und schob seine Hose so weit herunter, dass sein Schwanz zum Vorschein kam, der angeschwollen war und tropfte und so, so bereit war. Er lag praktisch neben mir, während er meine Muschi leckte, und er bewegte sich leicht, so dass er sich in seinen Sitz drücken konnte, während er sich hart streichelte. Seine Hüften bewegten sich, als würde er ficken, die Muskeln unter seinem Henley rollten und sein Arsch spannte sich bei jedem Stoß unter seiner lockeren Jeans.
Ich ließ meine Hand über seinen Rücken wandern und schlug sie mit der Faust nach oben, damit ich mehr von ihm sehen konnte. Die schwarzen Drachenschuppen auf seinem Tattoo kräuselten sich. Verdammt, er war Sünde, in ein dunkles Geheimnis gehüllt und mitten in der Paarungszeit flammend heiß vor Drachenwandler-Libido. Eines der drei geilsten Dinge, die ich je gesehen habe.
„Calhoun...” bettelte ich.
Er sah zu mir auf, seine Augen waren voller Lust und er fuhr sich mit der Zunge über die feuchte Unterlippe. „Lass mich auf den Sitz unter dich rutschen. Jetzt gleich.”
Ein Schauer durchlief mich bei dieser Aufforderung, und die raue Kante in seiner Stimme ließ meinen Körper erneut erstarren. Sobald ich mich nur einen Zentimeter vom Sitz gehoben hatte, drängte er sich unter mich, seine Hände legten sich um meine Hüften und hielten mein Kleid aus seinem Weg. Ich hatte kaum genug Zeit, den Platzmangel zu bemerken, bevor er mich nach unten führte und seinen Schwanz in mich hineinschob. Langsam, aber köstlich hart.
Ich keuchte, als ich merkte, wie voll ich mich durch ihn fühlte, wie er alle meine Sinne auf einmal einnahm. Er winkelte meinen Kopf an, um mich zu küssen, während seine Hüften in mich eindrangen und sein Geschmack ebenso süchtig machte wie seine Berührung. Er zog die Vorderseite meines Kleides nach unten und fuhr mit seinen ganzen Händen über meine Brüste, wobei er keinen Zentimeter meiner Haut unberührt ließ. Er zog mich näher an sich heran, stieß immer wieder in mich hinein und hüllte mich in seine Kraft und seinen Sex ein.
„Ich will dich jeden Tag so ficken, Yara”, stöhnte er in seinen Kuss hinein.
Mein Ellbogen schlug gegen die Autohupe. „Das war mein Einverständnis.”
„Ich liebe den Geschmack deines Spermas gemischt mit Drachenfeuer.” Er bewegte sich leicht, damit ich ihn tiefer in mich hineinziehen konnte. 
Hitze breitete sich auf meinen Schenkeln aus und kribbelte in meiner Muschi. Ich küsste ihn fester, schmeckte mich auf seiner Zunge und stöhnte zustimmend. Wir beschleunigten unsere Schritte, und anstatt meine Hände auf dem Lenkrad zu halten, ließ ich eine in seinen sexy Haaren versinken und stützte mich mit der anderen auf seinen Oberschenkel, um meinen Winkel zu verändern.
„Oh... ja”, stöhnte ich.
Ein grünes Glühen funkelte in seinen Kapuzenaugen, als er mich härter fickte. Ob echt oder eingebildet, spielte keine Rolle, denn seine Hand sank an meiner Vorderseite hinunter zu meiner Klitoris, so dass ich mich sowohl gegen seinen Schwanz als auch gegen seine Finger winden musste. 
Mein Orgasmus krampfte sich für einige stotternde Herzschläge zusammen und durchflutete mich dann in





OEBPS/cover.jpeg
HOLLY RYAN

N

FIN HAiJCfH VON DRACHENFEUER BUCH ZWEI

J '
i
' e \ o







